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2. Abschnitt. 9

Südlohn in der Bauerschaft Nichtern, welcher 1365 an Johann von
Bermentfeld, 1380 an Heinreich von Gemen versetzt wurde. Noch
1481 bekleidete ihn der Gemener Freigraf, doch hiess er damals und
noch später »auf dem Schmitterfelde«. 1353 war dort Gert tom
Scode (ton Zode) Freigraf, der 1366 als solcher von Nortlon (Stadt¬
lohn) und 1385 von Lon erscheint 1). Vielleicht gab es also auch
bei Stadtlohn einen Stuhl, von dem wir sonst nichts wissen.

Der Gemensche Freigraf Hermann Tueshues lud 1428 den
Herzog Adolf von Jülich-Berg vor die Freistühle zu Oldendorpe, zum
Vockengraven und zu Landwerinck 2). Der erste gehört zur Frei¬
grafschaft Gemen, der letztere, auch Landwordinck geschrieben, lag
in dem Kirchspiel Gescher zwischen Stadtlohn und Velen. Wie es
scheint, war er mit dem Freistuhl Aldenfort bei Velen verbunden.
Die Reverse Gemener Freigrafen von 1450, 1481, 1522 und 1539
führen diesen mit auf, aber nicht Landwering. Doch nennt sich 1487
Werner van Sunderhues Freigraf des Bischofs von Münster der Landt-
werinck-Freistühle zu Altenforde und Landtwerinck und nimmt eine
Urkunde über ein Freigut im Kirchspiel Gescher auf 3). Wahrschein¬
lich waren demnach beide Stühle münsterisches Lehen an Gemen
und ein Bestandtheil der alten Herrschaft Lon.

In der benachbarten Herrschaft Ahaus, welche 1406 in den
bischöflichen Besitz überging, ebenso wie bald darauf Ottenstein,
kommen bis 1500 keine Freistühle vor, wenn auch spätere Nach¬
richten, ohne Namen anzugeben, bezeugen, dass es dort ebenfalls
solche gab 4).

2. Abschnitt.

Ringenberg, Bocholt.

Südlich von der Geldernschen Freigrafschaft am rechten Ufer
der Yssel besassen die Edelen von Dingden, die sich später von
Ringenberg nannten, den Comitat, welcher das Gebiet um Bocholt
und die Kirchspiele Dingden und Brünen umfasste. Bischof Her¬
mann II. von Münster holte 1201, als er Bocholt Weichbildrechte
verlieh, von Sueder, »cujus comitie predicta subjacebat villa,« die
Erlaubniss ein. Sueder übertrug 1247 Burg Ringenberg dem

*) Ledebur a. a. O. 60; MSt. Mscr. I, 69 f., 349; Niesert II, 76; Ztschr.
tU, 2, 77.

-) Vgl. Abschnitt 4, S. 14.
8) Niesert II, 101 ; Ledebur a. a. O. 58.
4) Ledebur a. a. O. 65.
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Erzbischofe Konrad von Hochstaden als Lehen 1), verkaufte sie aber
trotzdem 1257 dem Bischöfe Otto II. von Münster, der ihn seinen
Ministerialen nennt. Auch die Freigrafschaft fiel damals an Münster.
Die Freigrafschaft in den Kirchspielen Dingden und Brünen behielten
die Ringenberger als bischöfliches Lehen, bis sie Bischof Adolf 1360
unmittelbar an das Stift brachte 2). Das Ganze blieb dann als bischöf¬
liches Freigrafschaftsgebiet zusammen, doch zog sich der Streit mit
Kleve bis ins fünfzehnte Jahrhundert hinein 3).

In den Kirchspielen Dingden und Brünen stand, wie die Ur¬
kunde von 1360 zeigt, je ein Freistuhl, welche beide noch im sech¬
zehnten Jahrhundert in Uebung waren. Der eine heisst zu Haviclo,
seine Lage ist nicht näher bekannt 4). Gerichtliche Verhandlungen
vor diesen Stühlen sind nicht bekannt, wohl aber mehrere von dem,
welcher bei Boe-holt »extra novam portam« lag 5). Hier kennen
wir auch mehrere Freigrafen: 1308 Jakob genannt Topping, 1315
Engelbert van Oldendorpe, 1425—1455 Dietrich Wiltinck, 1456 bis
1465 Engelbert Kemenade, tor Kemenaden, Kymnade, der um 1458
vom Arnsberger Kapitel abgesetzt 6) sein Amt weiter führte, Heinrich
van Revenkampe, dem 1490—1509 Tilman tor Schuren folgte.

3. Abschnitt.
Die Freigrafschaft von Heiden.

Im Osten grenzten an die Freigrafschaft Ringenberg-Bocholt
südlich die der Herren von Heiden, nördlich die der Herren von
Gemen.

Die erstere wird 1265 zum ersten Male genannt. Die Wittwe
Simons von Raesfeld, welche ein Haus in Borken verkauft, erklärt:
»accessimus in Peyewic, quod vulgo wrigedinc dicitur et ibi in judicio
promulgato coram thingravio — Menzone de Heidene — resignavi-

') Lacomblet UB. des Niederrheins II, 168.
2) W. N. 3, 619, 736, 1432; Niesert II, 84; Geschichtsquellen des Bis¬

thums Münster I, 51.
■') Nyhoff Gedenkvv. IV N. 177.
4) Die Urkunden schreiben nur Haviclo oder Havycloe, nie Hamelo, wie

Niesert II, N. 24 S. 84 liest. — 1369 wurde diese »Freibank« an Simon von
Schulenborch verpfändet, K. N. 268; doch reversirten die späteren Bocholter Frei¬
grafen auch für diesen Stuhl.

") Tibus 1272; Ledebur a. a. O. 43 ff. Die Stadt selbst war vom Frei¬
gericht ausgenommen, Wigand Archiv III, 19.

e) Thiersch Hauptstuhl 11.
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